
Vermehrte Religion oder AUu.  b vermehrte Religionen?

Aufzählung der missionarıschen Eigenschaften Erfordernisse) und Seminar-
Super10r Chartrand VOo Ottawa das Werk der hl kındheıt; abends (8 Uhr)
stıeg eın Missionsfilm uüber cdie Arbeit der Missionsschwestern in Nordafriıka
(erläutert on der Weıben Schwester St. Albert aUusSs Ottawa). Diıenstags

ck(9 Okt.) sprach orgen Nationaldırektor Mgr Gignac über das We
der Glaubensverbreitung 1n Kanada (nach Vergangenheıit und Jetztstand),
Geoffroy ZUN dem Missionsseminar VO. ont-Vıau üuber die kanadische
Missionstätigkeit (1 1ın der französischen Anfangsperlode, seıtens der
Weltpriester durch Oblaten und Jesulıten 1m Norden und
Westen, nach dem Krieg iın den heimatlichen und auswärtigen Miss10ns-
unternehmungen mıt Missionsbistumern, 340 180 Br und W SchwW.,
jetz ZUSamMmMme. 1565 Organe) und eanotte qals Direktor des Petruswerks
uber dieses; Nachmiuittag Kardınal un Erzbischof Vıilleneuve O.M. 1 von

Quebek als Generalvorsitzender der Klerusmissionsunion 1m Universitätssaal
fur Priester und Religiosen uber dıe Missionspflicht des Klerus (warum und
W1€e der mıiıt welchem Tıitel un Tad aqals Stellvertreter und Nachahmer
Christi), in Nationalmonument für onnen und Damen Di  zesandirektor
Martın uüuber die päpstliıchen er iın der Pfarreı und Schule Kreuzschwester
Paul-Emile über dıe Rolle der Ordensirau 1m Missionsland.

Den Schluß bildete ine glänzende s 1n der Basılıka 41l

en des etzten ages unter Leıtung des ardınals Vıilleneuve und Gesang
des Domchors (unter Fr Champagne) mit Segensandacht des Kardınals und
ergreifender Predigt des Erzbischofs Forbes VOo. Ottawa uüber die mıissionarische
Mitarbeit ın iıhren drei Formen. Vorausgegangen wWar eın Bankett 11 erzZ-
bischöflichen Palaıs Ten des Kardinals und der übrıgen ralaten unter
Teilnahme der Dozenten. Mıt dem Kongreß uch andere Veranstaltungen
verbunden, VOTLr allem 1Ne FA der Oblaten 4aUsSs den
füunf Weltteilen in den Lokalen Vo Oolre Dame, deren Pfarrer Beland M
den einziehenden Kardınal und die vielen anwesenden Priester un Laijen
begrüßte, W1€e uch beide Eirzbischöfe 1n ihrer nNsprache sıiıch davon 1ne
Verstärkung des Missionseifers 1n Ottawa wWI1e INn Kanada versprachen.

Vermehrte elig10n oder NUüur vermehrte Religionen?
Iıie teilung 1r Volkserziehung 1m japanıschen Cultusministeriıum

wurde qaufmerksam auf die atsache, daß dıe Religiosıtät des Volkes rapıd
1m Steigen sel, h daß die religiösen Sekten sıch vermehren, fast woöochent-
icNn ine der ZWeEI1. Augenblicklich sSiınd bel en offiziellen ehorden
nıicht wen1ger qals 500 verschiedene Religionen angemeldet. Da die meılısten
Religionen Vo iıhren nhängern Geldbeıiträge rheben, wenigstens fr den
Unterhalt der Priester und Gebäulichkeiten, und einige Sso  S als Gesellschaft
miıt beschränkter aft sich vorstellen, ist die Regierung selbstverständlich
darauf bedacht, diese Sondererscheinung überwachen, uUn: die Ursachen
kennen lernen. Zu diesem Zweck wurden dıe Lokalbehörden aufgefordert,
nachzuforschen un dıie Ergebnisse mi1tzuteilen. Als hauptsächliche Gründe
wurden annn Ul der eNtrale drel festgestellt und veröffentlicht:

Die wachsende Krisis 1ın der Okonomie des täglıchen Lebens treibt
viele Z Glauben, daß 1LLUL 1ı1ne wunderbare Macht Rettung bringen könne,
und haben findige Leute leicht, diese Hoffnungen abergläubischen

quasireligıösen Zwecken auszunutzen, sSe1 4aUS Selbstsucht, der 4US

wirklicher Menschenliebe. So wächst die Zahl der Relıgionen un dıe der
relıg1ösen Menschen.

Aus äahnlichen Noten des leiblichen Lebens werden uch die Intellek-
uellen auf dıe übernatürliche hingewlesen, AUS der, wenn uch NIC.
Rettung, ocn TOS WE erwarten ist. So biılden siıch einerseıts uch ıIn
dieser Gruppe NeEUeE relig1öse Systeme, nd anderseıts (und hier TU die

die fer der christlichen Religion) prüfen und tinden manche uch
die bestehenden sgroßen Religionen Japans: dıe Lehre Christi und Buddhas
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Als etzten un merkwurdigsten Grund gıbt INa  an dann noch a daß
die mandschurıschen Truppen, diıe, oft ausgewechselt, aus der Gefahrzone
heıl zuruückkehren, die Ta der muletite eıgnen Leıiıbe erfahren häatten
Beım Auszug irugen s]ıe diese 19808 ewohnheıtsmäßig der ihren Eiltern

heb. 1Iso diese Soldaten un ihre weıteren Bekanntenkreise werden aus
einem religıösen Lauzustand In einen bewegten Thoben un wenden sıch
einer Religion un womöglıch einer eiwas patrıotischen. Diese emerkung„patrıotisch“ ist nıcht nebensächlich Man mu nämlıich wI1ssen, daß viele
VOoO  am} diesen 500 Relıgionen weder moralısche un noch weniger dogmatischeF  orderungen ihre Anhänger tellen So en Vereinigungen füur
Körperpflege, zumal nach alt]apanıschen Methoden, WI1Ie Bogenschießen,Fechten USW., eın religiöses Zeremoniell, daß s1e pOor ZU Zweck en
un Religion qals OLLV un Schmuck. der wıeder andere ereine gibtm1ıt mehr ethıschem Programm, besonders ZUu moralıschen Stützung un
Weiterbildung der Schulentlassenen. Diese laden SoOSa oft uns christliche
1ss1ionare Vorträgen e1in, un: NSeTe Christen ZUu Beitritt Iso weit-
herzıg ber insofern sınd s1e doch eindeutig relıg1ös, das heißt relig1ös
patrıolisc. gemischt, qls S1e VOLr und nach der Versammlung In der Richtung
nach Tokıo ZU Kalserresidenz und nach Ise ZU Haupttempel der Sonnengöttin
Amaterasu dıieselben Ehrenbezeugungen machen, dıe uch VOT andern
schintoistischen und buddchhistischen 1 empeln gemacht werden. Wiırklıich,
ın Japan ist das Gesetz der Religionsfreiheit gründlich ausgenutzt, un gıbt
kaum einen Japaner, der N1IC. wel: der TEI Religionen als Mıtglied
angehört.

Interessant ist noch hören, W as die Leute unter sıch Vo  b den beiden
größten dieser Quasireligionen SCNH, näamlıch VO der „Tenrik1“
Hımmelskraft, un: der des Götzen Konko Die al dıe Hımmelskraft glauben,
werden gesund, und brauchen keinen Arzt,; werden ber auf die Dauer AarIN,
enn Gesundbeten ist die hauptgötzendienstliche Funktion, und dıie Stol-
gebühren sınd nicht ger1ng. Die ber Konko glauben, werden reich;
ihr Amulett besteht 4US einem schwertförmıgen Papılerstreifen un darın
eingewickelten Reiskörnern Daß diese un andere Sekten modern seın
wollen, außert siıch uch darın, daß S1e die Stätten iıhrer religı1ösen Zusam-
menkünfte N1IC. mehr Tempel CNNEN, sondern „Kyokaıl“, SOWI1e uch die
christlichen Kırchen Kyokaı genannt werden.

apan, Nıılgata Gruintges s

Erklärung
(G(ewissen Mißverständnissen gegenüber, denen meın Artikel „MI1S-

s1ionswissenschaftliches Institut Urbanum der Propaganda“ (ZM
Jhrg 24, 360 f.) egegne ist, erkläre ich folgendes:

Ich abe N1ıC beabsıichtigt, die Organisation des Missionswissen-
schaftlichen Instituts als In Gegensatz den päpstlichen Bestimmungen
tehend charakterisieren, sondern NUur die nach meıner Mel-
nung nıcht ausreichende Verwirklichung der Gründungsidee hervor-
gehoben. Dabeı mögen ın der Terminologie Schärfen vorgekommen
sein, denen Jjedoch jede Absıcht der Kränkung ferngelegen hat

Schmidlin.


